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“/s graute noch die Oberwelt,
vcA Und Nacht begrub den Abendhimmel.S 2aeJ Kaum malt den Platz ein falber Schimmel,

Wodurch die Sonn den Einzug kalt.
Der Preuſſen unerſchrokknes Heer
Lag noch in ausgeſpannten Zelten,
Die eine Stadt ver Augen ſtellten,
Und ſchlief friedfertig beim Gewehr:
Als ſchon die matigen Barbaren
Des alten Donauſtroms, voll Zorn im Aufbruch waren.

Sie,



Se—, die verſtekkt, nicht nachgedacht,

TWie Friedrichs rechter Arm geſchlagen,
Als er ducch ihre Nicderlagen
Drei O.rter nennens rehrt gemacht,
Bevolkerten Geburg und Land.
Nun ſolls der feigen Nacht gelingen,
Den Reſt von Helden zu verſchlingen,
Die Legionenweis verſandt.
Ein Nebel ſtieg vom Schoos der Erden
Und ließ, mit Staub gepaart, den Zug nicht ſichtbar werden.

W—ie wenn die Luft mit Haael ſchwer,
Der Wandrer flieht gebukkt in Hutten:
So fliehen mit geiagten Schritten
Die Wichter von den Bergen her.
Sie ruffen laut. Er aber wacht,
Und laßt, ſein Volk vom Schlaf zu ſtoren,
Die ſchwirrenden Metalle boren;
Sie laden mutig ein zur Schlacht.
Ein Lerm geht auf an tauſend Enden.
Sie fliegen wie der Blitz mit Waffen in den Handen,

*5—a ſteht das ſtill und tapfre Heer,
Mie eine Mauer ausgebreitet.
Der Konig und die Vorſicht reitet
Durch blanke Saaten von Gewehr.
Und was er ſaat, und was er ſieht,
Wird in der Ferne ſchnell vollendet,
Jbeil ieder, den ſein Wille ſendet,
Wie auf dem Wind ein Cherub ftieht.
Es rukken die lebendgen Mauren
An ihren groſſen Feind, zur Seiten ſtehn Centauren.

Wie



W—ie wenn der Wolken furchtbar Heer
Den Trohn des Hochſten uberdekket,
Dann wird ein Sterblicher erſchrekket,
Und ſiehet Fahnen, Roß und Wehr:
Der Sudwind ſturmt, es ſturmt der Nord,
Seht, mie ſie nun zuſammen ziehen,
Die Wolken iagen ſich, und fliehen,
Der Hunmmel rennt im Wirbel fort.
So flieht, auf brauſendſchwartzen Pferden,
5.Der ſchnelle Reuter vor mit drohenden Geberden.

n IIIII 4SFie ſchwingen das gezukkte Schwerd,
Es fallt, die Luſt wird plotzlich lichter,
Es fallt, in tauſend Angeſichter,
Und fahret tief, wohin es fahrt.
Wie der gezakkte Donnerſtral,
Durchkreutzt das ſtarke Noß die Glieder,
Stampft ſeines Feindes Roß darnieder,
Und ſchreit, und ſtampfet noch einmal.
Das Schwerd trinkt Blut, frißt tauſend Leben,
Und droht noch tauſenden, die ſchnell ſich wegbegeben.

*4 5Fas Kernvolk an Vermogen groß,
Steht wie ein Damm vor baſſerfſtuten,
Nun blitzt es roht, in langen Ruten,
Und Reihen Donner fahren los.
Der Himmel ſieht ſein ſtrafend Licht,
Und hort es ſtark nnd ewig wittern.
Er ſelber und die Erde zittern,
Die Ungarn und die Preuſſen nicht.
Ein Wirbeldampf zieht auf vom Volke,
Die Helden ſehen es und fechten in der Wolke.

Tief



S
Viefſchlundige Cartaunen ſtehn

Und drohn uns wie die ofne Holle,
Aus ihrem Schlund gehn gluhnde Balle,
Die läßt der Tod aus ihnen gehn.
Gleich feurt der Zorn den Brennen an,
Weit drengt er Feind und Tod zurukke,
Kehrt gegen ihn den Mund der Suukke,
Der leert ſich aus, rollt Mann auf Mann.
Schnell ſetzt er in durchorochne Glieder.
Ohn Seen ſeines Bluts weicht doch der Feind nicht wieder.

*4 *4JD Himmel, laß mich Herold ſeyn
Von Thaten ungemeiner Helden.
Laß mich viel groſſe Nahmen melden,
Und heilig ſie den Enkeln weihn!
Jedoch ihr heiſcht kein Lobgedicht.
Voll Ehre die ſich nicht verkennet,
Jn ſich vergnuat, ſich ſeelig nennet,
Begehrt ihr keinen Pindar nicht,
Wie euer Konig, der mehr weiſe
Als hoch iſt, nicht begehrt daß ihn ein mindrer preiſe,

J
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9
 ſeht das Schlachtfeld iſt bedekkt!

Ein hoher Arm, im letzten Streiche,
Fallt nieder auf des Feindes Leiche,
Den er ietzt ſelber hingeſtrekkt.
Dort ſeht ihr einen klugen Held,
Mit funfzehn Wunden ſchon durchſtochen,
An funfzehn Feinden ſchon gerochen,
Jn hellem Blut. Auch Albrecht fallt.
O theurer Prinz, beliebt auf Erden,
Wer im Triumphe ſtirbt, ſoll der bedauret werden?



58ie Ehre, feurig im Geſicht,
Mit Reiſern welche nicht vergrunen,
Kommt aus den helloeſtirnten Buhnen,
andem ſie deinen Nahmen flicht.
Jch ſahe ſie, umworkt mit Pracht,
Sie nahm ihn aus den kleinen Sternen,
Weovon der Milchweg im Entfernen
Die Lukke unerkenntlich macht,
Und flog mit dieſem theuren Zuge
Zum Stern des Julius, und irrte nicht im Fluge.

m

an

och ſiegte nicht der iunge Held,
Jhn uberſturmte das Gedrange.
Wie wenn der Laſter ſtarke Menge.
Die beſte Seele uberfallt;
Die Tugendliebe kämpfet bald.
Sie iſt allein und lang im Sttreite,
Der Sieg wankt noch auf iede Seite:
Bis ſtark durch himmliſche Gewalt,
Sie ſchnell die ſchwarzen Feinde dampfet,
Schnell in den Abgrund ſtaupt, die Ruh ſich ſchnell erkampfet.

uüe e a a
So trotzt der Ungar noch mit Macht

Dem Sieger, dem man ruhmlich weichet.
Beſchamt, daß ihm ſein Feind nicht gleichet,
Steht er unfuhlbar in der Schlacht.
Bis edler Zorn und ſchwere Hand
Jhm zehnmal ſchnellre Wunden ſchlaget,
Der Pommer und der Marker leget
Jhm ſeine ſtarkſten in den Sand:
Er weicht zuletzt, und weiſt in Zugen
Die grauſam wilde Luſt, bei andern obzuſiegen.
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Folgt, muntre Preuſſen, folat dem Heer,

Die Sonne leuchtet euch, zur Beute
Der Fahnen und der Kriegesleute,
Und ſpielt um Schwerdter und Gewehr!
Der Sieg aeht vor euch unſichtbar.
Er kampft bey dem gerechtem Teile,
Und ſchauet aus der Feuerſeule,
Und macht ein Schrekken in der Schaar.
Jch ſeh den Tag das Werk vollenden,Jhr komt zurukk und tragt den Oehlzweig in den Handen.

4— tDu Heer Eugens, dem nichts gelingt,
Laß dich zu deinem Ruhme mahnen.
Schon flattern deine breite Fahnen,
Wenn ſie ein Preuſſe ſieghaft ſchwingt.
O find in Friedrichs Grosmut Glukk!
Sie ſucht der Menſchheit Luſt zu mehren,
Will durch dich tauſend Schwachre lehren.
Du aber laß ihn bald zurukk,
Jhn der bei ſeinen Vatern funkelt,
Wie wenn der Mond regiert, und ieden Stern verdunkelt.

J  u v
4Sieeh! wie die ochter an der Spree,

Mit ihren Lauten in den Handen,
Sich ſpielend dir entgegen wenden,
Der Lokkenbau wollt, in die Hoh.
Jhr Mirtenkranz erſchuttert ſich.
Sie ſingen mit entzukkten Tonen:
Komm doch mit deinen tapfern Sohnen,
Kornm doch zurukk, o Friederich
Schaf uns den Muſentempel offen,
Laß uns die Helden ſehn, die du iungſt ubertroffen.
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